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Ser Bülkeberg dem Mm
Ein Geschenk des preußischen Staates

Auf dem Bückeberg, 4. Okt. Reichsminister Dr. Goebbels über¬
reichte dem Führer auf dem Bückeberg anläßlich des Erntedank¬
festes 1937 folgende Urkunde:

„Das deutsche Bauerntum feiert alljährlich auf dem im Her¬
zen des Reiches gelegenen Vückeberg den Erntedanktag . Es
dankt mit dem ganzen Volk seinem Herrgott für Frucht und
Ernte eines arbeitsreichen Jahres . Es gelobt dem Führer des
Reiches aufs neue Gefolgschaft und Dienst an der heimat¬
lichen Scholle.

Die Feierstätte des deutschen Landvolkes soll für alle Zeiten
erhalten und würdig gestaltet werden . Auf ihr sollen sich
deutsche Volksgenossen aller Stämme im Bekenntnis zu der
Einheit des Blutes verernen.

Diesen Zielen wird das Land Preußen mit seinem Beitrag
dienen . Das Staatsministerium hat beschlossen , den Vücke¬
berg, soweit er als preußisches Staatseigentum bisher zur
Domäne Ohsen gehörte , dem Führer und Reichskanz¬
ler zu übereignen.

Ich vollziehe diesen Beschluß am fünften Erntedanktag im
Reiche Adolf Hitlers , der über die Gabe Preußens nach seinem
Willen verfügen möge.

Berlin , den 3 . Oktober 1937.
Der preußische Ministerpräsident:

Hermann Görin g.
"

Altensteig, Dienstag , den 5. Oktober 1837

erst im Anfang des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit.
Aber bewußt hatte der Staat oavon abgesehen, von sich aus
eine derartige Winterhilfsaktion durchzuführen, sondern i
dem Volk selbst wurde dieses große Werk der Nächstenliebe
übertragen . Der Führer hat einmal bei der Eröffnung des
Winterhilfswerkes gesagt, der Staat hätte ja für diese
Zwecke auch Steuern erheben können. Aber gerade das sollte
nicht sein , sondern jede Gabe sollte ein freiwilliges Opfer
sein. Jeder soll es direkt spüren, wenn er etwas gibt . Durch
Steuern wird keine Realität der Volksgemeinschaft geschaf¬
fen , sondern durch freiwillige Tat und freudiges Opfer . ,
Man muß also auch heute wieder hervorheben , welch erha¬
bener sittlicher Gedanke dem Winterhilfswerk zugrunde
liegt . Es ist die eigene Ethik einer Weltanschauung und
einer politischen Bewegung , deren Ausgangspunkt nur das
Volk ist . Auch der Zielpunkt des Winterhilfswerks ist nur
> as Volk . Und darum richtet sich der Appell auch aus-

hmslos an alle Volksgenossen , „an die Neichen genau so
e an die nicht so vom Glück Gesegneten.

" Die Parole
heißt : Volk hilf dir selbst.

So ist das Winterhilfswerk heute eine Angelegenheit des
ganzen Volkes. Diese Tatsache ist im vergangenen Winter
auch gesetzlich verankert worden in dem Gesetz über das
Winterhilfswerk des Deutschen Volkes vom 1 . Dezember
1936 , durch das das Winterhilfswerk dem deutschen Volke
für alle Zeiten erhalten wird.

Volk , hilf Dir selbst, das ist heute der Sinn des Winter-
hklfswerks. Die Zahl der auf Unterstützungen angewiese¬
nen Personen nahm seit vier Jahren immer mehr ab . Voll¬
kommen fallck wäre es aber , fetzt zu fraaen . welchen Sinn

das Winterhilfswerk noch habe . Wer so redet, versteht nicht
! den Sinn des Winterhilfswerks und hat nicht seine sittliche
! Grundlage erfaßt . Mußte es bisher die Aufgabe der So¬

zialpolitik und der Wohlfahrtspflege sein , Not zu lindern,
Arbeitslosigkeit zu beseitigen oder auf verwandtem Ge¬
biete Erbkrankes zu entfernen , so tritt heute anstelle dieser

. negativen Maßnahmen das Positive , in dem Sinne , daß
dafür gesorgt wird , daß das Volk in seiner Schaffensfreude,
in seiner Gesundheit und damit in seiner Arbeitskraft wei¬
ter gestärkt wird , daß der ganze Lebensstandard sich hebt.
Das ist das Ziel der nationalsozialistischen Wohlfahrts¬
pflege heute. Das ist das Ziel der NSV . mit ihrem Hilfs¬
werk „ Mutter und Kind"

, mit ihrer Jugendverschickung, der
Mllttererholung , das ist das Ziel der nationalsozialistischen
Schwesternschaft , das ist auf anderem Gebiet das Ziel der
DAF . mit ihrer Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

, das ist
das Ziel des kommenden Arbeitsrechtes . Und so ist das Win-
terhilfswerk heute nichts anderes als der Ausdruck eines
positiven Willens zur Erhaltung und Stärkung der völki-
siben Lebenskraft.

Aus diesem Grunde unterstützt das WHW . aus den ein¬
gegangenen Spenden auch andere Organisationen , die die¬
sen Zielen dienen . So sind bereits im letzten Winterhilfs¬
werk aus Mitteln des WHW . das Hilfswerk „Mutter und
Kind"

, der Reichsmütterdienst , das Tuberkulosenhilfswerk,
das Deutsche Rote Kreuz und Verbände und Organisa¬
tionen der freien Wohlfahrtspflege gefördert worden . Auch
aus diesen Maßnahmen geht hervor , daß das Winterhilfs¬
werk eine Sache des ganzen Volkes ist, und daß letzten En¬
des jeder Volksgenosse einen Nutzen von ihm hat.

3. S'BootSslvUM W MO MM
Kiel , 4. Okt. Am Montagvormittag wurde in Kiel die 3.

A-Vootsflottille , die aus bereits bestehenden Booten der Flot¬
tille „Weddigen" gebildet wurde , durch ihren Flottillenchef, Ka¬
pitänleutnant Eckermann, in Dienst gestellt. Die Boote wurden
aus der Flottille „Weddigen" herausgezogen, so daß die neue
3. Il -Bootsflottille jetzt aus dem U -Bootstender „Weichsel" als
Mutterschiff , dem Ü -Bootstender „Mosel"

, dem Torpedoboot
T-156 und den U -Booten U 10. U 12, U 14, U 18 , U 18. U 20
und U 22 besteht. Als Rejerveboote sind die U-Boote U 8 und
U 24 vorgesehen . Alle Boote gehören der bewährten 250-Tonnen-
Klasse an.

Auf Befehl des Führers trägt die Flottille den Namen des im
Weltkrieg als Kommandant des U-Bootes UB . 67 verschollenen
Oberleutnants zur See , Lohs, der als einer der tapfersten
Offiziere der alten Marine bekannt war und für seine schneidi¬
gen und erfolgreichen Unternehmungen im April 1918 den Or¬
den Pour le merite bekam. Er war 1889 in Sachsen geboren,
trat 1909 in die Kaiserliche Marine ein und wurde , nachdem
er während des Krieges mehrere Kommandowechsel erlebt hatte,
auf seinen heißen Wunsch zur U-Vootwaffe kommandiert und
im Januar 1918 Kommandant des U -Bootes UB . 87. Allein
mit diesem Boot hat er besonders große Fernunternehmungen
ansgeführt ; „ihm ging der Ruf voraus , daß er niemals mit we¬
niger als 20 000 Tonnen von einer Unternehmung zurückkam

" .
Im August des Jahres 1918 traf ihn das Seemannslos . Von
einer Unternehmung an der englischen Küste kehrte das Boot
mit seinem heldenhaften Kommandanten und seiner tapferen 31
Mann starken Besatzung nicht mehr zurück.

Der Flottillenchef hielt feiner Mannschaft dieses leuchtende
Beispiel von Pflichterfüllung vor Augen und ermahnte sie zur
Nacheiferung . Zur Bekräftigung brauste ein dreifaches Sieg-
Heil auf den Führer über die Mole, dann gingen Stander und
Flagge hoch : „Die ll -Vootflottille Lohs" war in Dienst gestellt.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral Dr.
h . c . Raeder, hat der heute in Sachsen lebenden Frau und der
Tochter des ruhmreichen Kommandanten die Ehrung in einem
persönlichen Schreiben mitgeteilt.

Ser Sin« du Nrgesmiiig Wer-ROMj:
Ejir Frieden gegenseitiger Achtung unter Ausschluß des Bolschewismus

Was heute fehlt , um die Völker in großen entscheidenden
und kritischen Tagen gemeinsam in Bewegung zu setzen,das ist die Gemeinschaft der Ideale , der Interessen und
der Ziele . Diese Gemeinschaft muß im Bewußtsein und
durch die Tatsachen geschaffen werden , nicht aber auf dem
Papier . Seit 1919 jagt Frankreich nach politischen und
militärischen Bündnissen , wie es solche mit Belgien , mit
Belgien , mit Polen , mit der Tschechoslowakei und anderen
abgeschlossen hat . Sie haben Frankreich nicht genügt , es
hat aus Bündnisse mit Sowjetrußland und England ge¬
sucht. Ganz Europa ist vertraglich verpflichtet, Frankreichs
Grenzen und Kassenschränke zu verteidigen . Dabei sehenaber alle schon mit bloßem Auge, daß Frankreich sich immer
noch nicht sicher fühlt .

"

Die Einheitsfront zwischen Italien und Deutschland ist
dagegen bereits seit 1935 vollkommen wirksam und hat sichin den unruhigsten Tagen Europas und in den schwierig¬
sten Fragen bewährt; selbst während des abessinischen Kon¬
fliktes und den Sanktionen, dann in Bezug auf Oesterreich,
auf Spanien und auf das Mittelmeer . Die krampfhaften
Versuche einige ausländischer Journalisten und Diploma¬ten, die glauben, die feste deutsch-italienische Solidarität
mit ihren schwachen Federn oder ihren gewundenen Manö¬
vern erschüttern zu können , wirken einfach lächerlich In
keinem Problem von gemeinsamen oder allgemeinen euro¬
päischen Interessen wird sich Italien von Deutschland iso¬lieren oder Deutschland von Italien trennen. Jeder Ver¬
such, dieser so oft herbeigesehnten, aber auch so sehr ange¬
feindeten europäischen Zusammenarbeit muß mit der un¬
zweideutigen Anerkennung dieser kategorischen Voraus¬
setzung beginnen. Auch diese Tatsache sei an allen Orten,
die Mussolini im Verlaufe seiner Reise besucht Hab« , greif¬
bar zum Ausdruck gekommen.

Volk Wf M selb» !
Zum fünften Male beginnt nun das Winterhilfswerk des

deutschen Volkes. An das ganze deutsche Volk ergeht wieder
der Appell , zu helfen . Und wiederum wird das Volk dem
Rufe des Führers freudig folgen, denn in der Tat , das
Winterhilfswerk ist, wie der Führer einmal sagte , „eine
stolze Herzensangelegenheit " ; es gehört überhaupt zu den
großartigsten Einrichtungen des Nationalsozialismus . In
der ganzen Welt wird es bewundert . Es ist der klarste
Ausdruck eines Sozialismus der Tat.

Vier Jahre sind es jetzt her, seitdem das erste Winter¬
hilfswerk des Deutschen Volkes durchgeführt wurde . Damals
aalt es noch, arößte Not zu lindern , denn wir standen ja

Ein Rundfunkvortrag Gaydas
Rom , 5 . Oktober . Im italienischen Rundfunk hielt der

Direktor des halbamtlichen „Giornale d 'Jtalia " Gayda,
der die Deutschlandreise Mussolinis als außenpolitischer
Sonderberichterstatter mitgemacht hat , am Montag um
20 .30 Uhr über die Bedeutung dieses Besuches
einen bemerkenswerten Vortrag.

Zwischen dem Duce und dem Führer , so führte Direktor
Gayda unter anderem aus , seien keine besonderen inter¬
nationalen Probleme zu lösen gewesen. Die deutsch-
italienischen Beziehungen seien diplomatisch bereits in den
Berliner Protokollen vom Oktober vorigen Jahres festge¬
legt worden . Dagegen habe die Begegnung außerhalb des
geschlossenen diplomatischen Rahmens die Zielsetzung kenn¬
zeichnen und für Europa und die Welt allgemeine Pro¬
bleme auswerfen sollen. Nur unter diesen ebenso schönen
wie großartigen Gesichtspunkten könne die Reise des Duce
nach Deutschland betrachtet werden.

Die beiden Revolutionen , so führte Gayda dann im
einzelnen aus , seien das neue Europa , das sich vom alten
Europa der Demokratie und des Liberalismus Himmelweit
unterscheide. Dieses neue Europa stelle mit seinen 115
Millionen Menschen , die sich um die beiden Führer scharen,
eine ungeheure Macht dar . Dieses neue Europa , das von
der Nordsee bis zum Mittelmeer reicht , lasse sich nicht nur
durch seine imposanten Zahlen , sondern durch seine geisti¬
gen und produktiven Werte messen . All das habe man in
den Tagen vom 25 . bis 29 . September bei den verschie¬
denen Veranstaltungen gesehen . Doch brauche man all
diese Dinge keineswegs zu fürchten.

Was die Beziehungen zwischen den beiden Regimen
betreffe , so sei eine völlige Solidarität festzustellen. Diese
Solidarität , die von den verwandten Grundsätzen der bei¬
den Revolutionen ausgehe , und sich auf das Wesen der bei¬
den Regime , ihre gemeinsamen Ziele , ihre gemeinsamen
diplomatischen Aktionen erstrecke, bilde gegenüber dem in
sich gespaltenen Europa eine granitene Einheitsfront , die
in der Geschichte nicht nur mit ihren Ideen , sondern auch
mit ilren gemeinsamen Entscheidungen und Aktionen ihr
Gewicht haben werde.

„Das ist nicht ein in Artikeln und Paragraphen gefaß¬
tes Bündnis ; hat aber sicher mehr uert als ein Bündnis.

/ Vor gut
llnkorrrckttok rsm wr//

« uß in diesen Zeiten die Zeitung täglich lesen,
um über das große Geschehen draußen in der Welt

und in der Heimat unterrichtet zu sein!

Auf die Frage , welches die internationalen Ziele der
deutsch- italienischen Solidarität seien , haben , wie der
Direktor des „Giornale d 'Jtalia " feststellt, Mussolini und
Hitler auf dem Maifeld vor aller Welt laut geantwortet:
Der Friede . Der Friede , den Mussolini und Hitler
Europa angeboten haben , ist realistisch und aufrichtig . Als
solcher zwinge er aber die Regierungen und Völker, auf
Zweideutigkeiten zu verzichten und die Verantwortung für
ihre Haltung voll und ganz zu übernehmen . Voraussetzung
für einen solchen Frieden sei die gegenseitige Achtung und
der Ausgleich zwischen den verschiedenen Regimen der Kul¬
turwelt — unter Ausschluß des Bolschewismus . Ferner
müsse es in einem solchen Frieden Gerechtigkeit für alle
Nationen , das heißt Gleichberechtigung, geben. Auch müsse
man den Mut zur Beschneidung der maßlosen nationalen
Selbstsucht haben , ferner von dem Gefühl der gemeinsamen
europäischen Kultur erfüllt sein und deshalb gegen das
umftürzlerische Treiben Widerstand leisten , das nur auf
ihre Zerstörung bedacht sei . Das sei , so schließt Gayda , der
Sinn der Begegnung Hitler —Mussolini.
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.Nicht nur physische , sondern auch
kulturelle Erziehung"

Berlin , 4 . Oktober . Seit gestern läuft in der Reichsakademie
für Leibesübungen ein Lehrgang sämtlicher Untergauführerin-
nen des BdM . aus dem Reich . Der Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach, wies in einer Rede heute
auf den gerade verflossenen fünften Jahrestag des Reichsjugend¬
tages in Potsdam hin . Mit Stolz zeige ein Rückblick in die
Vergangenheit , wie groß die seither zuriickgelegte Wegstrecke fei.
Jener Reichsjugendtag von Potsdam sei zum Ausgang der ge¬
samten modernen Jugenderziehung geworden.

Aber auch heute bleibe noch sehr viel zu tun übrig , um das
Ziel zu erreichen, das wir uns vorstellen.

„Wir sind darangegangen , ein Fiihrerkorps zu bilden , das
gleichsam ein neuer Stand im nationalsozialistischen Sinne ist»
»nd das zu formen eine Aufgabe von Generationen bleibt ."

Baldur von Schirach wandte sich gegen die vielfach verbrei¬
tete Meinung , daß sich Frauen und Mädels nicht mit geistigen
Dingen beschäftigen sollten.

Die Mädels seien wie die Jungen mit ihrem Herzen und
ihrer Person genau so beteiligt an den lebenswichtigen Entschei¬
dungen der Nation , und kein Problem des Volkes könne gelöst
werden , das nicht auch das Leben der Frau angehe . Es sei nun
einmal nicht wahr , daß Männer nur mit ausgesprochen dum¬
men Frauen glücklich würden . Es ginge auf die Dauer sicher
nicht, daß der eine Teil große Meinungen und Gedanken , der
andere ein lakonisches Ja und Amen kundtue . Man dürfe nicht
verkennen, daß ein großer Teil der Männer durch ihren Beruf
zu einer gewissen Einseitigkeit der Betätigung geführt würde.
Ist es da nicht notwendig , daß unsere Mädel und Frauen auf
kulturellem Gebiet , im künstlerischen Erleben einen Ausgleich
schaffen ? Die aufwachsende Jugend kann in vielen Fällen von
ihren Vätern die politische Tradition , von den Müttern das
kulturelle Erbgut der Nation überliefert erhalten.

Es ist darum auch nicht möglich, Mädel nur zum Kochen
und zum Leben auf dem Sportplatz zu erziehen . Andererseits
bedeute auch die geistreichste Frau in der Familie nichts , wenn
sie nicht den Haushalt zu führen imstande sei.

„Ich will nicht mißverstanden werden "
, erklärte Baldur von

Cchirach , „ich möchte nur nicht die Züchtung einer der physischen
Typen, denn die Welt besteht nun einmal nicht nur aus kör¬
perlichen oder etwa nur den seelisch und geistig gebildeten Men¬
schen , sondern besteht aus einer Harmonie . Wir wollen «ns
vor Schematismus hüten , jede Enge der Auffassung erkenne»,
überwinden und zu einer Allgemeinbildung des Körpers , des
Geistes und der Seele hinfiihren .

"
Zu dem Begriff der Bildung betonte der Reichsjugendführer,

es sei nicht so , daß alles Glück vom Verstand herkomme. Vom
Standpunkt der Vernunft habe man viel in der Vergangenheit
Geschehenes als Unfug ansprechen müssen . Vom Standpunkt
des tapferen Herzens aber sei alles für gläubige Menschen
immer auch gläubige Gewißheit gewesen . Jede wahrhafte Bil¬
dung sei eine Bildung des Herzens ; ihr zu dienen und sie zu
formen , sei eine der großen Aufgaben der BdM . Sie sollten
nicht konkurrieren mit den marschierenden Kolonnen der Jungen
im Straßenbild . Ihre politische Aufgabe erfülle sich in erster
Linie auf kulturellem Gebiet . Entscheidend sei vor allem die
Pflege des kulturellen Gedankengutes in der Familie . Prak¬
tisch hört die Kultur im Volke auf , lebendig zu sein, wenn die
Frau ihre kulturelle Sendung vergißt.

Indem man die Technik dem kulturellen Bedürfnis dienst¬
bar gemacht habe, sei der Anfang für einen Stil gefunden wor¬
den , der als deutscher Stil dieser Epoche seine Züge verleihe,
und die Mädels gerade sollten lernen , dieses deutsche Wesen
nicht nur in seiner politischen Ausdrucksform, sondern in seiner
Eeistheit zu betreiben.

Erpreffungsversuch an Italien
Ueber den Inhalt der englisch - französischen

Note an Italien, mit der die Einladung zu einer
Dreimächtebesprechung über den Gesamtkomplex der spani¬
schen Frage erfolgte, besteht bereits Gewißheit. Danach wird
als Thema der Dreierkonferenz vor allem die unverzügliche
Zurückziehung der Freiwilligen aus Spanien gefordert wer¬
den und als Druckmittel für die Zustimmung Italiens wird
angekündigt, daß Frankreich andernfalls die Pyrenäen-
grenze für den Zustrom von Kämpfern und Kriegsmaterial
nach Rotspanien öffne , ja , wie das englische Arbeiterblatt
„Daily Herald" schreibt, die Versorgung Valencias mit
Kampfmittel offiziell organisieren würde. Wenn vielleicht
auch die Sprache nicht ganz so deutlich ist, gemeint ist es so.
Eise solche beinahe schon erpresserisch zu nennende Drohung
wird Rom bestimmt nicht veranlassen, in die Dreierkonfe¬
renz hineinzugehen und man rechnet nach den Eröffnungen,
Ine Graf Erandi im Foreign Office gemacht hat , unter die¬
sen Umständen auch kaum mit einer Annahme der Einla¬
dung . Man muß sich also fragen , warum das aussichtslose
Spiel erst begonnen wird . Unverkennbar ist, daß in der
spanischen Angelegenheit England die Führung aus der
Hand geglitten ist und daß Frankreich sie an sich gerissen
hat . Man braucht in ihren Reihen ein Ablenkungsmanöver
gegenüber der Währungskrise und möchte den Roten in
Spanien , für die man ja schon so viel getan hat , und deren
Zusammenbruch man in absehbarer Zeit ernstlich befürchtet,
zu einem Erfolge verhelfen, der sich dann leicht als ein
außenpolitischer Erfolg der französischen Volksfront frisie¬
ren läßt.
Die Sache Valencias verloren

In
'
Paris hielt die „Internationale Kommunistisch -Vol-

Ichewistisch -Leninsche Partei für die Errichtung der 4 . In¬
ternationale " — so etwas gibt es — ihren dritten Kongreß
ab . Auf ihm hielt der Kommunist R e m y , der aus Rotspa¬
men nach Paris herüber gekommen war , einen Vortrag,
dessen Thema er folgendermaßen formuliert hatte : „Eine
kalbe Million Arbeiter tot oder verwundet und Franco ist
immer noch nicht besiegt .

" Seine Ausfübrungen , waren,
aufs Ganze gesehen , das Eingeständnis eines gewaltigen
Fehlschlages . „Die Revolution " — so sagte er — „ ist des¬
halb gescheitert , weil große Fehler begangen wurden . Man
hätte Companys und alle bürgerlichen Republikaner er¬
schießen müssen. Ueberall Hütten Revclutionskomitees er¬
richtet werden miUe«." Und nun wendet dieser Ueberbol-

Schwarzwälder Tageszeitung

schewist sich gegen Moskau , das doch wirklich so viel für Rot-
fpanien getan hat , das ihm zu tun fast nichts mehr übrig
bleibt . Er donnert mit erhobener Faust : „Die russische In¬
tervention hat dazu geführt , daß die bestehenden revolutio¬
nären Organisationen unterdrückt wurden und gerade sie
hat so zu der militärischen Niederlage beigetragen .

"
! Remy erläuterte seine pessimistische Darstellung dann noch

mit einer Reihe von Einzelheiten : „Die Versorgung mit
Waffen und Munition durch Sowjetrußland wird immer
schwieriger . Bisher geschah sie sowohl über den Atlantischen
Ozean wie über das Mittelmeer . Man muß aber mit der
deutschen Flotte in der Ostsee rechnen . An den Dardanellen
— so meinte jedenfalls Remy — liegen italienische Schiffe
und die spanischen Küsten werden von der Flotte Francos
überwacht. Aber es handelt sich garnicht nur um die Schwie¬
rigkeiten zur See . Die sowjetrussischen Lieferungen kosten
eine Unmenge Geld und Valencia fängt an , von ausländi¬
schen Devisen so gut wie vollkommen entblößt zu werden.
Deshalb läßt auch die Versorgung mit Lebensmitteln zu
wünschen übrig . Man ernährt sich fast nur noch von Rms
und Fischen . Es ist aber unbestreitbar , daß der Ausgang
des Krieges nicht durch einige lokale Erfolge oder Hand¬
streiche an den Fronten entschieden werden wird , sondern
daß er ganz allein von der Versorgung mit Waffen und
Lebensmitteln abhängt . In dieser Hinsicht erhält Franco
alles , was er braucht, im Austausch gegen seine Eisenerze.
Valencia besitzt weder Geld noch Rohmaterialien . Also kann
nur noch die Intervention Frankreichs die Lage retten .

"

Dieses offene Eingeständnis eines Mannes , der auf der
rotspanischeu Seite steht und der die Situation ganz genau
beobachtet hat , ist doppelt interessant in einem Augenblick,
in dem die spanische Politik Frankreichs sich sichtlich nach der
Richtung der offenen Einmischung hin entwickelt.

Zwei Entgleisungen
Es steht noch in Erinnerung , Laß dieser Tage der Leit¬

artikler der Pariser Zeitung „L'Epoque"
, de Kerillis,

in der europäischen Politik sich zu der Aeußerung Hinreißen
ließ, man müsse es bedauern , daß Frankreich nicht zusam¬
men mit England Italien während des abessinischeu Feld¬
zuges „erwürgt und vernichtet" habe. Man wird diese Re¬
dewendung von de Kerillis brutal und zynisch nennen dür¬
fen . Aber de Kerillis hat keineswegs schon den Rekord der
Verwilderung in der politischen Auseinandersetzung erreicht.
Den Rang macht ihm der arbeiterparteiliche englische
Abgeordnete Alfred Barnes streitig , der auf ei¬
ner Labour -Kundgebung in Eastham wüste Angriffe auf
Adolf Hitler und Benito Mussolini richtete und die Führer
der beiden befreundeten Völker, als „Gangster" bezeichnete.
Das ist Kaschemmenton . Da er unwidersprochen eine so uner¬
hörte, gemeine Beleidigung der Staatsmänner zweier Län¬
der ausstoßen durfte , mit denen die englische Regierung
doch schließlich in korrekten Beziehungen steht , so muß man
beinahe annehmen, daß die Vertreter der Labour -Party , zu
denen Alfred Barnes sprach, sich selbst auf das Niveau er¬
niedrigen , auf das er sich mit seiner unqualifizierbaren Un¬
verschämtheit stellte . Wohin sollen wir kommen , wenn poli¬
tische Meinungsverschiedenheiten damit ausgekämpft wer¬
den , daß die führenden Männer eines Staates mit schmutzi¬
gen und gemeinen Bezeichnungen belegt werden ?,

tz-enermver Flieger Milch in Paris
Empfang durch führende Vertreter der französischen

Luftfahrt
Paris , 4 . Ott . Der Staatssekretär im Reichsluftfahrtministe¬

rium , General der Flieger Milch , traf mit seiner Begleitung
am Montagnachmittag auf dem Militärflughafen von Dugny
bei Paris ein und wurde von dem Unterstaatssekretär im fran¬
zösischen Luftfahrtministerium , Andraud , dem deutschen Bot¬
schafter Grafen Wslczeck, dem Eeneralstabschef der Luftstreit¬
kräfte, dem Befehlshaber des 2 . Luftkreifes und dem Chef des
Militärkabinetts des Luftfahrtministeriums empfangen Flan¬
kiert von je drei Bombern hatte ein Ehrenbataillon der fran¬
zösischen Fliegertruppen vor dem mit der Hakenkreuzfahne und
der Trikolore geschmückten Einpfangsgebäude Aufstellung ge¬
nommen. Als General Milch vor der Fahne des Ehrenbatail¬
lons Halt machte , wurden das Deutschland-Lied , das Horst-Wes-
sel -Lied und die Marseillaise gespielt . Dann schritt General
Milch die Front der Ehrenkompanie ab.

DeutscherTag irr Neuyork
Rede des Botschafters Dr . Disckhoff

Neuyork, 4 . Okt . Zu einer machtvollen Kundgebung Volksdeut¬
schen Gedankens in Amerika gestaltete sich am Sonntag der im
Madison Square Garden gefeierte Deutsche Tag , der von
16 deutsch-amerikanischen Eroßverbänden gemeinsam begangen
wurde . Wohl 25 000 deutschblütige Menschen waren erschienen,
um am gleichen Tage , an dem Deutschland das Erntedankfest be¬
ging , ihre Liebe zur alten Heimat zu bekunden und zugleich um
ein lebendiges Zeugnis abzulegen von dem bedeutenden Anteil,
den die Amerikaner deutscher Abstammung am Aufbau der Ver¬
einigten Staaten geleistet haben . Nach dem Absingen der ameri¬
kanischen Nationalhymne und dem Fahneneinmarsch ergriff der
neue deutsche Botschafter Dr . Dieckhoff das Wort zur Fest¬
ansprache, die dieser Kundgebung ihre Note gab. In beredten
Worten schilderte der Botschafter Deutschlands Kampf um eine
neue Weltgeltung . Deutschland werde auf seinem Wege zu Frei¬
heit und Stärke unbeirrt weiterschreiten und sein Haus so ein-
rnhren , wie es die nationalsozialistische Weltanschauung fordere.
Andererseits lehne es Deutschland aber auch ab , anderen Völ¬
kern Ratschläge zu geben, nach welchen Gesetzen sie zu leben hät¬
ten . Deutschland dächte nicht daran , sich in die inneren Ereignisseanderer Nationen einzumischen , besonders versagen sich die
Reichsdeutschen im Ausland jede Kritik an Einrichtungen und
jede Einmischung in die Angelegenheiten ihrer Gastländer , weil
sie ihr Vaterland lieben und treu zum Reiche stehen . Wenn auch
bei anderen Völkern die gleiche Zurückhaltung geübt würde,dann würde schneller als bisher das gegenseitige Verständnisunter den Nationen wachsen . Am Schluß seiner Rede warb der
Botschafter um ein stärkeres gegenseitiges Verständnis zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten , für das gerade die
Deutsch-Amerikaner in wertvollster Weise wirken könnten. An¬
schließend an die Rede des Botschafters wurde eine größere An¬
zahl Vuchpreise an 38 ausgewählte Zöglinge deutscher Sprach¬
schulen verteilt . In einem Festspiel wurde unter Mitwirkung
deutscher Turnvereine und Sängerbünde der überragende Anteil
deutschstämmigsr Amerikaner a» de« Aufbau nud der GeschichteAmerikas versinnbildlicht.
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Aufruf Konrad Henleins
zum Eründungstag der sudetendeutschen Einheitsbewegung

Prag , 4. Okt. Aus Anlaß des Eründungstages der sudentcndeut-
schen Einheitsbewegung veröffentlicht die „Rundschau" einen
Aufruf Konrad Henleins , in dem es u . a . heißt:

Vor vier Jahren in einer Zeit höchster völkischer Not und
Gefahr , habe ich die Sudetendeutschen nach Jahren leidigen Par¬
teihaders und ohnmächtiger Zersplitterung zur Einigung und
Einheit aufgerufen . Wenn wir heute im Sudetendeutschtum Um¬
schau halten , bietet sich uns ein anderes , ein Erfreulicheres Bild
dar als damals , als wir unseren schweren und heißen Kampf
begannen . Damals war das Sudetendeutschtum in der Welt fast
unbekannt . Heute hat der Name der Sudetendeutschen durch un¬
seren ehrlichen und entschlossenen Kampf überall wieder seinen
ehrenvollen Klang . Heute ist die sudetendeutsche Frage zu einem
europäischen Problem geworden , mit dem sich die europäische
Politik beschäftigen muß. Sie wird es bleiben , solange man uns
unser Recht vorenthält . Unsere völkische Weltanschauung , der
wir uns alle zu innerst verpflichtet fühlen , die unser ganzes
Denken und Handeln leitet , lehrt uns vor allem drei große und
gültige Gesetze, die von niemand übergangen und mißachtet
werden dürfen , die auch unser Gegner wird anerkennen müssen:
die blutgebundene Art des Volkstums , die echte und hilfsbereite
Kameradschaft und die restlose Einordnung des Einzelnen in die
Gemeinschaft. Wir find aus einer Not - und Kampfgemeinschaft
auch eine Eesinnungsgemeinschaft geworden . Weil wir das sind,
weil unser Kampf aus der deutschen Lebenshaltung und Welt¬
anschauung erwächst , wird unsere innere Einigkeit niemand
stören können

Nach deutschem Vorbild
Revolutionierung der englischen Straßenbaupolitik

London , 4. Okt. Die Abgeordneten , Ratsherren , Mitglieder
der Automobilverbände und Industriellen , die zur Besichtigung
der deutschen Reichsautobahnen nach Deutschland gereist waren,
sind wieder in London eingetroffen . Pressevertretern gegenüber
gab der Sekretär der Abordnung , der Abgeordnete Eresham
Cooke , seiner Bewunderung für dis deutschen Reichsautobahneu
rückhaltlos Ausdruck : u . a . erklärte er, daß man sich bis ins
einzelne über die in England zu ergreifenden Schritte noch nicht
im klaren sei, eines aber sei sicher, daß nämlich ein Druck aus
die Regierung in Richtung einer völligen Revolutionierung der
Straßenbaupolitik ausgeübt werden würde . Die englische Ab¬
ordnung sei von den technischen Leistungen beim Bau der Reichs¬
autobahnen ebenso wie von der Schnelligkeit , mit der Dr . Todt
Verkehrssicherheit dadurch habe schaffen können, daß er technisch
vollkommene Straßen geschaffen habe , außerordentlich beeindruckt.
Wenn in der englischen Abordnung auch die Ansichten darüber
auseinandergingen , ob deutsche Errungenschaften im Straßenbau
auf England übertragen werden könnten , so sei man sich doch
über die wichtigsten Punkte einig , daß nämlich Englands Straßen
ebenso wie in Deutschland zweibahnig gebaut werden müßten,
daß Straßenkreuzungen vermieden , die Oberflächen glatt sein
und die Ecken eine entsprechende Erhöhung haben müßten . Der
Abgeordnete Sir Philipp Dawson bezeichnete bei seiner Ankunft
in London die Deutschland-Reise als einen wertvollen Beitrag
zu einer deutsch -englischen Freundschaft.

m London
Barrikaden und SteinWÜrfe gegen die Polizei

London , 4 . Okt. Zu schweren Zusammenstößen zwischen der
Polizei und bolschewistischen Elementen kam es am Sonntag
nachmittag bei dem Marsch der englischen Faschisten durch die
Londoner Vorstadt Bermondsey . Bekanntlich hatten die Kom¬
munisten schon wochenlang vorher gegen die geplante Veranstal¬
tung „protestiert " und durch ständige Provokationen versucht, ein
Marschverbot für die Anhänger Sir Oswald Mosleys zu er¬
wirken . Da ihnen dies nicht gelungen war , versuchten nun Tau¬
sende dieser kommunistischen Elemente , meistens Halbwüchsige,
den Propagandamarsch zu stören. In der üblichen Weise wurden
Straßenbarrikaden errichtet , die Polizisten mit Steinen beworfen
und unter dem Gejohle kommunistischer Schlagworte rote Fahnen
gezeigt. Unter den Wurfgeschossen auf die Polizei befanden sich
zahlreiche Feuerwerkskörper . Es wurden 111 Personen verhaftet.
Die Anklagen lauten auf Beleidigung , tätliche Angriffe , Wider¬
stand gegen die Polizei usw . Insgesamt sind 30 Personen bei
den . Zusammenstößen verletzt worden , darunter zwei Polizei¬
beamte.

Die gesamten Londoner Morgenblätter berichten unter Bei¬
gabe von Bildern über die unerhörten Vorgänge , die sich ab¬
gespielt haben . Sir Oswald Mosley erklärte nach Abschluß des
Marsches und der Versammlung , die British Union sei sehr zu¬
frieden . Sie habe ihren Marsch durchführen und ihre Versamm¬
lung abhalten können. Die Barrikaden auf den Straßen und
der organisierte Aufstand müßten vielmehr Anlaß für eine Aktion
der Regierung sei», wenn Gesetz, Ordnung und Achtung vor
der Regierung in England weiterbestehen sollten.

Kein KottwMel in Sugoilawien
Das neue Kabinett Stojadinowitsch

Belgrad , 4 . Oktober . Die Montagabend erfolgte Umbildung
der Regierung Stojadinowitsch ist so umfassend, daß ihr Ergeb¬
nis als „neues Kabinett Stojadinowitsch" bezeich¬
net werden kann . Sind doch nicht weniger als sechs neue Mini¬
ster in die Regierung ausgenommen worden — davon einer als
Minister ohne Portefeuille und fünf Ressortminister aus ihr
ausgeschieden.

Die parteimäßige Grundlage der Regierung ist aber auch
nach dieser Umbildung die gleiche geblieben . Sie beruht nach
wie vor auf der Regierungspartei , der „Jugoslawisch -Radikalen
Gemeinschaft"

. Es handelt sich also lediglich um einen Wechsel
der Ministergarnitur , den Stojadinowitsch nach zwei Jahren
seiner Regierung für zweckmäßig hielt . Damit ist auch schon ge¬
sagt , daß der Regierungskurs der gleiche bleiben soll.

Der Zweck, den Stojadinowitsch mit der Umbildung seines
Kabinetts verfolgte , war offenbar der , die Grundlage seines
Kabinetts durch einige erprobte Vertreter des serbischen öffent¬
lichen Lebens im serbischen Volksteil fester zu verankern.
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Mao will wieder im AübrnMen
London, 4. Oktober . Von der englischen Admiralität wird

geteilt , daß der britische Zerstörer „Basilisk" am Montag-
Mgcn von einem U-Boot im Mittelmeer angegrisfen worden
-ei Der Engländer habe den Angriff mit Tiefenladungen be¬
antwortet, deren Wirkung noch nicht bekannt sei. Auf das eng¬
lische Kriegsschiff sei ein Torpedo abgefeuert worden, das aber
sei« Ziel verfehlt habe.

Meldungen aus Valencia (Reuter) besagen, daß sieben bri¬
tische Zerstörer und zwei Flugboote die Suche nach dem U-Voot
in der Nähe von Kap San Antonio (etwa 100 Kilometer süd¬
östlich von Valencia) ausgenommen hätten . Nach diesen Mel¬
dungen soll das U -Boot sogar zwei englische Zerstörer ange¬
griffen haben.

Es handelt sich hierbei zweifellos um einen neuen Akt bol¬
schewistischer Piraterie im Mittelmeer . Moskau setzt angesichts
- er Entwicklung der Verhandlungen über die Spanienfrage alles
daran» wieder einen Zwischenfall — noch dazu mit einem eng¬
ten Kriegsschiff als Opfer — zu provozieren, um die sich an-
dahnende Verständigung der westeuropäischen Staaten zu Hin¬
tertreiben.

„BNKerhrmLsMLMVVsrge ?ryei-LrL"
Rom, 4. Okt. Das Scheitern der Spanien- Entschließung im

Völkerbund zeigt, wie der Direktor des „Giornale d'Jtalia " in
seinem Leitartikel am Montag hervorhebt , vor allem und be¬
reits zum zweitenmal , daß ein gegen Italien und Deutschland
gerichtetes Manöver durch den Widerstand der kleinen, aber ver¬
antwortungsbewußten Mächte zu Fall gekommen ist . Bei der
Genfer Initiative habe man alles vergessen wollen , was bereits
in dem für die spanischen Angelegenheiten allein zuständigen
Londoner Nichtrinmischungsausschutz beschlossen worden war. So
habe man insbesondere den mit Ausnahme Sowjetrußlands dort
einstimmig gebilligten englischen Plan noch vor seinem Inkraft¬
treten einfach übergangen. In diesem Plan ist eine genaue
Reihenfolge für die Lösung der einzelnen Probleme in der
Nichteinmischungsfrage festgesetzt , nämlich : 1 . das Kontroll-
problem , 2 . die Anerkennung der Rechte Kriegführender an die
beiden Parteien und 3 . die Zurückziehung der Freiwilligen —
eine Reihenfolge , an deren Einhaltung jeder ordnungsliebende
Staat festhalte. „Tribuna " erklärte zum Scheitern der Genfer
Spanien-Entschließung , das Ergebnis sei umso beachtenswerter,
als auch von England und Frankreich — die bekanntlich auch
nicht vor Einschüchterungsmanövern finanzpolitischen Charak¬
ters zurückschrecken , um ihren Willen dnnAusetzen — alles ins
Werk gesetzt worden sei . um eine einstimmige Annahme der Ent¬
schließung ?u

Allerlei aus Spanien
San Sebastian, 4 . Okt. Großen Eindruck soll bei den bolsche¬

wistischen Haufen Valencias der jetzt durch lleberläufer bekannt
gewordeneSelbstmord des Oberstleutnants Cueto,
eines der militärischen Führer der Bolschewisten von Madrid,
hervorgerufen haben . Man hat in seinem Waffenrock einen Brief
gefunden , worin Cueto erklärte , er könne nicht länger mit „allen
Mördern, Gaunern, Verbrechern , die das Volksheer bilden, Zu¬
sammenleben "

. Er selbst habe viele Verbrechen geduldet, aber
«ich dem Siege der Nationalen werde wieder wahre Gerechtig¬
keit herrschen . So erspare er den '

Kriegsgerichten Arbeit , wenn
er schon jetzt aus dem Leben scheide.

Wie man sich bemüht , Barcelona zu sowjetifieren, geht aus
einer Meldung der Barcelonas! Zeitung „Vanguardia" hervor.
Sie berichtet, daß sechs große Straßen der Stadt Sowjetnamen
erhalten hätten.

Die nationalen Truppen haben im September 22 bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen. Die Nationalen haben im gleichen Mo¬
nat drei Jagdflugzeuge , aber kein Bombenflugzeug verloren.

San Sebastian, 4. Okt . Staatschef General Franco hat ein De¬
kret unterzeichent, durch das für Nationalspanien diePrSgung
neuer Münzen angeordnet wird , die mit dem Emblem der
spanischen Falange mit Joch und Pfeilen versehen sein werden.

Die Stellungnahme Roms zur Spanienpolitik
Ratifizierung der Pariser Vereinbarungen und Antwort auf die

englisch-französische Note voraussichtlich noch diese Woche
Rom, 4 . Oktober . Die in Paris vereinbarten Bestimmun¬

gen über die Teilnahme Italiens an der Mittelmeerkontrolle
werden, wie von unterrichteter italienischer Seite verlautet,
voraussichtlich noch in dieser Woche ratifiziert werden können.

Zn den gleichen Kreisen vernimmt man ferner, daß voraus¬
sichtlich noch im Laufe dieser Woche mit der Antwort
Ztaliens aus die englisch -französische Note über Dreier¬
besprechungen zur spanischen Frage gerechnet werden könne.

DieSowjetausfuhr nach dem bolschewistischen Spanien
fast um das 27-fache gestiegen

Von 3,1 auf 82,8 Millionen neuer Goldrubel
Moskau, 4 . Oktober . Die Hauptzollverwaltung der Sowjet¬

union hat nunmehr ausführliche Angaben über den sowjetrussi-
schm Außenhandel in den ersten acht Monaten des Jahres
Macht.

In dieser sowjetamtlichen Statistik fällt der Posten
„Spanien " am meisten aus . Während die sowjetrussische Aus¬
fuhr dahin in dem Zeitraum von Januar bis August 1936 , also
tis zum Ausbruch des bolschewistischen Umsturzes, außerordent¬
lich gering war und nur 3,1 Mill . neue Rubel ( ein neuer Gold¬
rubel n 0,48 RM .) ausmachte , stieg diese Ziffer in den ersten
acht Monaten des laufenden Jahres aus nicht weniger als 82,9
Millionen an . Das bedeutet nichts anderes , als daß während
«er Zeit der offiziellen „Nichteinmischung" die sowjetrussische
Ausfuhr nach dem bolschewistischen Spanien fast um das 27fache
gestiegen ist.

Diese Statistik ist ein bemerkenswertes sowjetrussisches Ein¬
geständnis für die gewaltige Unterstützung , die die Sowjetunion
de« bolschewistischen Spanien gewährt.

Sw iopmWe Bormms» Io MWiu
Tokio, 4. Okt. Das Hauptquartier der Nordchina -Armee meldet°>e Einnahme von Techou. Damit ist die erste wichtige Stadt

^ ""6-Provinz , 200 Kilometer südlich von Tientsin, ec-
2 ». Nunmehr ist Ziel des weiteren Vormarsches der Japaner
Tf ' nanf «, die Hauptstadt der Schantung-Provinz am Ged"v Klvß.

Schwarzwälder Tageszeitung Seit« >

Altensteig , den 5 . Oktober 1937.

Die Eröffnung des WHW . wird übertragen
Die Eröffnung des Winterhilfswerkss 1937/38 erfolgt am

Dienstag, den S . Oktober, 20 Uhr , in der Deutschlandhalle durch
den Führer und Reichskanzler . Es sprechen der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda und anschließend der
Führer und Reichskanzler . Die gesamte Eröffnungssitzung wird
über alle deutschen Sender übertragen. Jeder Volksgenosse hört
die Führer-Rede und lädt Volksgenossen, die kein Rundfunkgerät
besitzen, zu sich ein!

MWsitzer ! Achtung!
Maul - und Klauenseuche!

Die Maul - und Klauenseuche herrscht zur Zeit in Frank¬
reich, Holland , Belgien und der Schweiz, ist aus dem Elsaß
bereits nach Baden eingebrochen und bedroht Württemberg
unmittelbar . Der Seuchengang ist bösartig . Daher
Vorsicht!

Auf Folgendes ist besonders zu achten:
1 . Nach Württemberg eingeführte Wiederkäuer und

Schweine unterliegen -einer fünftägigen . polizeilichen Be¬
obachtung . Die Ankunft ist sofort der Ortspolizei¬
behörde anzuzeigen.

2 . Halte zur Vorbeugung gegen die Einschleppung der
Seuche alle fremden Personen vom Stall fern , namentlich
Händler , Metzger, Kaftrierer.

Stelle nur Vieh ein, das aus dir bekannten , einwand¬
freien Ställen kommt.

Stelle fremdes Personal erst dann ein , wenn dessen Ar¬
beitskleider frisch gewaschen sind.

3 . Nicht nur der Ausbruch der Seuche, sondern schon der
geringste Verdacht ist sofort — nicht erst heute oder
morgen — der Ortspolizeibehörde anzuzeigen . Verdacht
liegt bei der gegenwärtigen Seuchenlage schon dann vor,
wenn ein Rind oder mehrere Rinder plötzlich das Futter
versagen in einem Bestände,

u) der sich in der näheren oder weiteren Umgebung
eines Seuchenorts befindet;

b) in den in den letzten 11 Tagen fremdes Vieh ein¬
gestellt wurde;

e) mit dem in den letzten 14 Tagen Personen , die kurz
zuvor in Seuchengegenden wären oder Viehansamm¬
lungen (Viehmärkte , Zuchtviehversteigerungen u . a .)
besucht haben , in Berührung gekommen sind.

4 . Eine Seuchenverheimlichung gefährdet den Vierjah¬
resplan . Alle verantwortungsbewußten Volksgenossen,
insbesondere aber die Viehbesitzer, helfen mit , die Seuche
vom Lande fern zu halten . Absichtliche oder fahrlässige
Verfehlungen gegen die Anzeigepflicht werden strengstens
bestraft und ziehen bei eintretenden Viehschäden den Ver¬
lust jeder Entschädigung nach sich.

Gemeinden dürfen Dorfwaschliichen einrichten . Auf Be¬
fragen durch den Deutschen Gemeindetag hat der Reichs¬
innenminister die Frage bejaht , ob die Einrichtung von
Eemeinschaftswaschanlagen (Dorswaschküchen ) durch Ge¬
meinden rechtlich Zulässig ist . Die Bejahung bezieht sich
aber nur auf die Einrichtung solcher Waschanlagen in rein
ländlichen Gemeinden , in denen ein Wettbewerb mit der
privat -en Wirtschaft ohnehin nicht in Betracht kommt. Vor¬
ausgesetzt wird , daß die Gemeinde lediglich die Einrichtung
schafft und die Benutzung überwacht, während die Ein¬
wohner die Wäsche selbst durchführen und ein angemessenes
Entgelt zahlen müssen.

Kleiner Taschenfahrplan . In unserem Schwarzwald-
Verlag erschien ein kleiner Taschenfahrplan zum
Preise von nur 18 F , der in allen Kreisen willkommen sein
wird . Außerdem erschien ein Plakat mit den Ab-
fahrts - und Ankunftszeiten der Züge und der
Postkraftwagen in Altensteig . Beides ist in unserer Ge¬
schäftsstelle, bei unseren Zeitungsausträgern , sowie in der
Buchhandlung Lauk zu haben.

Neuenbürg , 4 . Okt. (Tödlicher Unglücksfall. ) Heute
früh gegen 6 Uhr fiel der 34 Jahre alte verheiratete Hilfs-
postschasfner Paul Keck vom Postamt Neuenbürg einem
tödlichen Unglücksfall zum Opfer . Keck hatte im dienstlichen
Auftrag Postsachen auf den ersten Zug , der in Richtung
Pforzheim fährt , zu bringen . Er wollte ihm entgegenkom¬
menden Fahrgästen seitlich ausweichen und wurde von der
im gleichen Augenblick einfahrenden Lokomotive er¬
faßt, so daß er auf die Schienengleise fiel und vom Ge -
päckwagen überfahren wurde . Die Verletzungen
an Kopf und Körper hatten den sofortigen Tod zur Folge.

Herrenberg , 4 . Okt. (Selbstmord . ) Heute früh wurde
im Haslacher Steinbruch eine männliche Leiche
gefunden. Die von der Landjägermannschaft Herren¬
berg angestellten Erhebungen ergaben , daß es sich bei dem
Toten um den 62 Jahre alten Christian Rauscher
aus A i ch handelt , der sich seit einiger Zeit auf Wander¬
schaft befindet . Er wurde gestern noch in Herrenberg ge¬
sehen . Es liegt Selbstmord vor . — Am Tage vorher
nahm sich einer unserer Mitbürger das Leben.

Horb, 4 . Ott (Brand . ) Vermutlich durch Kurzschluß
brach am Samstag im Anwesen des Schreiners Josef Acker¬
mann in Vildechingen Feuer aus , dem trotz des raschen
Eingreifens der Feuerwehren die mit Erntevorräten sowie
Heu und Stroh gefüllte Scheune zum Opfer fiel . Auch das
Wohngebäude wurde stark in Mitleidenschaft gezogen.

Horb, 4 . Okt . (V e r k e h r s u n f a l l . ) Auf der Bilde¬
chinger Steige stieß ein mit zwei Personen besetztes Kraft¬
rad mit einem Personenauto zusammen. Der Soziusfahrer,
der 18 Jahre alte Theodor Glöckler aus Wendlingen bei
Eßlingen , verunglückte tödlich , der aus Eßlingen stammende
Fahrer mußte schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht wer¬
den.

Spaichingen, 4. Okt . (Neue Siedlung . ) Am Freitag
vollzog Bürgermeister Hauber im Nahmen einer kleinen
Feier den ersten Spatenstich zu einer neuen Siedlung auf
dem „Heiligen Wasen"

. Die Siedlung wird zehn Hauser
umfassen , deren Kosten sich auf je 7000 RM . belaufen.

« curlgart , 4 . Okt . (Nah beben . ) Am Sonntag früh
v urde an den württembergischen Erdbebenwarten Stutt¬
gart , Ravensburg und Meßstetten ein schwaches Nahbeben
ausgezeichnet . In Stuttgart (Villa Neitzenstein) traf die
erste Vorläuferwelle um 3 .18 Uhr 46 Sekunden ein und die
zweite um 3 .16 Uhr 1,4 Sekunden . Die daraus berechnete
Herdentfernung von Stuttgart beträgt 120 bis 130 Kilome¬
ter . Für die Herdlage kommt in erster Linie die Gegend
zwischen südlichem Schwarzwald und Vodensee in Frage.
Schon am 30 . September um 16 .32 Uhr wurde ein schwa¬
ches Nahbeben ausgezeichnet.

Ministerbesuch. Am kommenden Donnerstag , vor¬
mittags 11 Uhr , findet im Schwurgerichtssaal des Landge¬
richts Stuttgart die feierliche Einführung des neuernann¬
ten Eeneralstaatsanwalts Wagner in sein Amt start. Der
Neichsminifter der Justiz wird die feierliche Amtseinfüh¬
rung vornehmen.

1200 Rassehunde. Die Erwartungen , die auf die
große Internationale Jubiläums -Ausstellung für Hunde al¬
ler Rassen in Stuttgart in der Eewerbehalle am 9. und 10.
Oktober gesetzt wurden , sind erheblich übertroffen worden.
Es sind über 1200 Rassehunde aller Art , darunter 200 deut¬
sche Schäferhunde und rund 100 Dachshunde gemeldet. Vom
Ausland sind 12 Staaten mit fremdländischen Rassen ver¬
rieten.

Kind tödlich überfahren. Montagmittag ereig¬
nete sich an der Kreuzung zwischen Karl - und Deckerstraße
in Bad Cannstatt ein tödlicher Unfall . Ein Kraftwagen er¬
faßte ein etwa neun bis zehn Jahre altes Kind , das die
Deckerstraße mit aufgespanntem Regenschirm überqueren
wollte, und warf es zu Boden . Das Kind ist an den Folgen
des Unfalls sofort gestorben.

Todesfall. In Degerloch , wo er nach dem Krieg
Wohnung genommen hatte , ist am Sonntag Generalleut¬
nant Otto v . Linck im Alter von 77 Jahren gestorben. Er
war ein sehr volkstümlicher Offizier , bekannt als Kom¬
mandeur der 180er in Tübingen . Er war am 4 . Dezember
1859 zu Adelberg , OA . Schorndorf, geboren als Sohn des
vortigen Schultheißen und als Fahnenjunker beim Infan¬
terie-Regiment 124 eingetreten Zuletzt war er vor dem
Weltkrieg seit 27 . Januar 1913 Kommandeur des Infan¬
terie -Regiments 189 in Tübingen . Rach der Einnahme von
St . Die wurde Oberst v . Linck in vorderster Linie am Kem-
ierg durch einen Eranatvolltreffer , der ihm das linke Bein
rbicklua . ickwer verwundet . Er tat trotzdem bis 1919 Dienst.

Ludwigsburg . 4 . Okt . (Schüsse in der Nacht .) In
der Nacht zum Montag wurden die Bewohner eines Hau¬
ses im westlichen Stadtteil durch zwei Schüße geweckt. Als
man in die Wohnung , aus der geschossen worden war , ein¬
drang , fand man den 28jährigen Wohnungsinhaber und
seine 27jährige Haushälterin schwer verletzt auf . Der Mann
hatte einen Halsichuß und das Mädchen einen Brustschuß
davongetraoen . Sie waren bisher noch nicht vernehmungs¬
fähig , sodaß die Ursache der Tat noch nicht geklärt ist . Ver¬
mutlich wollten beide freiwillig aus dem Leben scheiden.

Ludwigsburg , 4. Okt . (Des Königs Grab . ) Am
Samstag , dem Todestag des Königs Wilhelm II . . trug sein
Grab auf dem Alten Friedhof wieder zahlreiche Zeichen des
Gedenkens. Die Stadtverwaltung hatte das Grab schmücken
laßen , und zahlreiche Kränze mit Widmungen der Offi¬
ziers - und Kameradenvereine schmückten die letzte Ruhe¬
stätte des Königs.

Freudental b . Besigheim, 4 . Okt . (25 Jahre Erho¬
lungsheim .) Am 6 . Oktober jährt es sich zum 25 . Male,
seit das 1728 erbaute Schloß Freudental vom Ortskranken-
kaßenverband Stuttgart als Erholungsheim für weibliche
Kaßenmitglieder in Betrieb genommen wurde . Das Schloß
ist laufend durchschnittlich von 60 Frauen und Mädchen be¬
legt.

Neuhausen a . d. F ., 4 . Okt . (Zwei Schwerver¬
letzte .) Am Sonntagnachmittag stieß auf der Hardenberg¬
straße ein mit zwei Personen besetztes Kraftrad mit einem
Lastauto zusammen. Der Lenker des Motorrades , der Flasch¬
ner Beron , erlitt beim Sturz schwere Kopfverletzungen, sein
Mitfahrer einen Schädelbruch sowie einen Arm- und einen
Beinbruch.

Eßlingen » 4 . Okt . (Im Mo st faß vom Tod ereilt .)
Als in Krummhardt der 30 Jahre alte Landwirt Friedrich
Scharpf mit dem Reinigen eines Mostfasses beschäftigt war,
und zu diesem Zweck mit dem Oberkörper durch das Faß¬
türchen geschlüpft war , geriet die Fassung der von ihm be¬
nützten elektrischen Laterne mit dem in dem Faß befind¬
lichen Waßer in Berührung . Scharpf erhielt einen elektri¬
schen Schlag, der alsbald zum Tode führte.

Tübingen , 4 . Okt . (Von oer SA . - Reichssani-
t ä ts s ch u l e .) In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste fand
am Freitag das Richtfest für den Erweiterungsbau der
Reichssanitätsschule der SA . in Tübingen statt.

Tübingen , 4 . Okt . (Mordversuch .) Der 26jährige
Albert Lempp von Tübingen begleitete die junge Inge Rie-
ger an ihre Arbeitsstelle . Allem Anschein nach bestanden
schon zuvor zwischen den beiden Meinungsverschiedenheiten.
Als das Mädchen die Haustllre ihrer Arbeitsstelle öffnete,
zog Lempp plötzlich eine Pistole und gab auf das Mädchen
zwei Schüße ab . Zum Glück traf er das Mädchen nur am
Ellenbogen und am Rücken . Sich selbst brachte er darauf¬
hin einen Schuß in die Herzgegend bei , und wenige Au¬
genblicke später, als er sich nochmals ausrichtete, einen zwei¬
ten Schuß ebenfalls in die Herzgegend. Lempp ist inzwischen
seinen Verletzungen erlegen.

Weilheim , Kr . Kirchheim, 4. Okt . (Tödlich verun¬
glückt .) Der 27 Jahre alte Stadttierarzt von Weilheim,
Dr . Rutsch , ist am Sonntag in der Nähe von Donauwörth
mit seinem Auto verunglückt. Dr . Rutsch fuhr in einer
Linkskurve auf einen Randstein und dann gegen einen
Baum . Er wurde so schwer verletzt, daß er nach einigen
Stunden im Krankenhaus Donauwörth verschied . Sein Mitc
fahrer , Schafhalter und Landwirt Georg Moll , erlitt ein«
Gehirnerschütterung.

hingen . 4. Okt . (Zu Tode gedrückt .) Als aus dem
,nhof Allmendingen eine für die Reichsbahn bestimmte
Zentner schwere Brückenwaage mittels eines Krans ab-
iden werden sollte, versuchte der mit dem Abladen be¬
iragte Monteur Ferner aus Unterstadion , me Waage
einer Winde in eine bestimmte Richtung zu dirigieren.

>ei rutschte das ganze Stück ab und begrub Ferner unter
^1»? aetötet.



Geislingen a . St . . 4 . Okt . (AutoinFlam m e n .) Ein
auf der Fahrt von Oberstdors i . A . nach Schwab Gmünd
befindlicher Möbellastkraftwagen geriet auf der Steige in
der Nähe der Ziegelhütte bei Geislingen in Brand . Trotz
des Eingreifens des Geislinger Löjchzuges brannte der Wa¬
gen fast vollkommen aus.

Künzelsau . 4 . Okt . (Lastkraftwagen vom Zuge
überfahren .) Am Freitag abend wurde am Eisenbahn¬
ubergang an der Alten Eaisbacherstraße ein Lastauto , das
infolge Motorschadens mitten auf den Gleisen stehen geblie¬
ben war , von einem Zug überfahren , vollkommen zertrüm¬
mert und in den Straßengraben geschleudert . Der Fahrer
hatte vergeblich versucht, den Wagen in Gang zu bringen
und war dann dem Zug entgegengeeilt , um den Lokomotiv¬
führer durch Rufen aui die Gefahr aufmerksam zu machen.

Der Zug hatte jedoch vor dem Hindernis nicht mehr zum
Stehen gebracht werden können.

Schramberg . 4 Okt . (Verkehrs Unfälle .) Als am
Freitagabend drei Mädchen aus Locherhof mit ihren Fahr¬
rädern nach Schönbronn unterwegs waren , wurden sie von
einem entgegenkommenden Lastauto erfaßt . Eine der Rad-
lerinnen erlitt einen Schädelbruch . Die zweite Radfahrerin
erlitt eine Armverletzung , während die dritte mit dem
Schrecken davonkam . Kurz darauf wurde an derselben Stelle
eine vierte Radlerin aus Locherhof beim Zusammenstoß mit
einem Auto leicht verletzt.

Die LlllldeshllWistadl feierte Erntedankfest ans dem Lande
Stuttgart , 4 . Okt . Die Bevölkerung der Stadt Stuttgart gab

am Sonntag einen schönen Beweis ihrer Verbundenheit mir
der Landbevölkerung, indem sie sich außerordentlich stark an den
dörflichen Erntedankfeiern beteiligte . In rund 50 Orten der
Stuttgarter Umgebung waren in den Vormittags - und Mittags¬
stunde Tausende von Stuttgartern mit der Eisenbahn oder dem
Omnibus einzetroffen , um Seite an Seite mit dem Bauern und
Landwirt das Erntedankfest zu begehen. In allen Orten wiesen
geschmackvoll ausgestaltete Feftzüge mit Trachtengruppen aus Len

Sinn des Festes hin und überall enrwmeire sich, nacyoem oir
Teilnehmer durch das Radio die große Kundgebung auf dem
Bückeberg miterlebt hatten , ein wahres Fest der Volksgemein¬
schaft.

SorgfM füL das EgLichs Brot!
Ein Ausruf Baldur von Schrrachs an die deutsche Jugend

Berlin , 4. Okt. Am Erntedanktage erließ der Reichsjugendfüh¬
rer Baldur von Schirach vom Bückeberg aus einen Aufruf an
die deutsche Jugend:

»Der Erutedanktag der deutschen Jugend : Sorgfalt für das

tägliche Brot!
Die deutschen Bauern und Landarbeiter und mit ihnen Hun¬

derttausende der arbeitenden Jugend geben ihre ganze Kraft für
die Sicherstellung der Volksernährung aus eigenem Boden . Die
Hitlerjugend hat im Ernteeinsatz, im Aufbau der landwirt¬
schaftlichen Berufserziehung und nicht zuletzt durch den Land¬
dienst dazu beigetragen , daß das Landvolk erzeugen und ernten
kann, was der eng begrenzte Boden unserer Heimat überhaupt
herzugeben vermag . 2n dieser Mitarbeit offenbart sich die tätige
Freude der deutschen Jugend zum Bauerntum.

Der wertvollste Rohstoff für die Arbeit aller deutschen Men¬
schen ist das tägliche Brot . Es ist aber nicht allein wichtig, ihn
zu erzeugen. Nachdem er unter Mühen und Sorgen gewachsen
und geborgen ist, gilt es, ihn zu pflegen und zu erhalten . Durch
die Achtlosigkeit eines Einzelnen mag vielleicht nur ein kaum
spürbarer Teil des Erzeugten verschwendet oder verdorben wer¬
den. Millionenfache Achtlosigkeit aber bedeutet den Verlust uner¬
setzlicher Werte Millionenfach muß daher die Mitarbeit der
deutschen Jugend gegen den Verderb unseres täglichen Brotes
einsetzen . Unsere Sorgfalt für das kleinste Stück Brot kann uns
den Ernteertrag einer großen deutschen Provinz erhalten

Wir ehren so durch die Tat die schwere Jahresarbeit der Bau¬
ern und Landarbeiter , der Frauen und Mädel auf den Höfen.
Wachsamkeit für die Erhaltung unserer Nahrungsgüter ist der
Erut ^ onk der deutschen Jugend ."

Lslisnntmsckungei,
«I» stiroap.
I

Ortsgruppe Altcnsteig
Heute abend 20 .00 Uhr Eröffnung des Winterhilfswerr-

durch den Führer . Alle Parteigenossen hören die Uebertraaun»
Freitagabend 20.15 Uhr Mitgliederversammlung im „Grün »,Daum "

. Ortsgruppenleiter.

j k*art « I-Ln,tsr n, » d « tr « utsn 0rg, „ I,stl «»nkrn ^
NS .-Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Altensteig

Donnerstagabend 8 .00 Uhr Zusammenkunft der Amtswalt»im Rathaus . Ortsgr .-Amtsleiter

I « Z. , » «IN . , ZV. , I », . s
VdM ., Standort Altensteig

Heute Heimabend für den ganzen Standort . Papier , Blei-
stift und Werkarbeit mitbringen . Zusammenkunft im Partei'
heim . Wir proben für den Elternabend . Beitrag unbedin - t
mitbringen . Alles kommt. Die Scharführers«

Neuenburg: Paul Keck . Hilfspostschaffner , 34 I.
Althengstett: Gottlieb Niethammer , Lindenwirt
Welten schwann: Johann Ulrich Pfrommer , 77 I . a.Kniebis: Agathe Finkbeiner geb. Wein , 57 I . a.
Virkenfeld: Christine Gehring , Witwe , geb . Vollmer

88 Jahre alt.
Freudenstadt: Frau Emma Schnaufer geb. Kollmar

80 I . a . — Otto Fleck , Stadtpfarrer i . R.
Obermusbach: Georg Frey z. „Auerhahn "

, 58 I . «an den Folgen eines Autounfalls , gestorben in der Klinik j«
Heidelberg.
Druck und Verlag : W. Rieker'

sche Buchdruckerei in Altenftei«.alle in Sltensteig . D .-A. : Vlll . 87 : 21?0. Zzt . Preisl . 3 gülch
Hauptschriftltg . : Ludwig Laut . Anzeigenltg . : Gerhard Lall,
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Arbeilsbeschaffrmgslose
Preis -/L 1 .— . Ziehung am 22 . und 23 . Dez . 1937

sind zu haben in der

Buchhandlung Lank, Altensteig.

Jetzt
denken die Hausfrauen an den Linkaus von

Hemden - Flanell
Kleider - und Schurzzeugle
Strumpf - und Sockenwolle
warme ^Unterkleidung

Nein nach Tüte und Preislage wohl ausge¬
stattetes Lager verbürgt beste Bedienung.

Aussteuergeschäft

mie» mi» mor »- und
Slllimoslvei'öllung
erkalten5ie bei

08 ^ 31 * VUlVI *
, Löwen oposene

issenenisiwinsne
mit den 2ugs- und ^utoverbindungen
der Xrsklposten und privstkraktverbindungen
des nSrdl . Zckvarrvsides

is pienms

Nessle
mit den ^dkskrts- und Knkunktreiten der 2üge
und Krsktpostvagen in Mensteig
ppeis so nsnnis
sind ru Kaden in der

»uoimsmttuns I.SUK. aiivnriviis

^ bd,
chs Lockso ao

ksl -.avoiso

'sv von

-

Ivvvv ! ^
W sckülrs Verne Zggt durck

» Viren.
Drockenbeire, KurrnsLbeire, bfsLbeire.
krinor:
»supenielm u . nsuoenieimosoioi' usw.
in groLer (Vfenge vorrStig

börven - vrogerie.

empkiekit die

snvNNenMmis Leus

Altensteig.

Zimmer
in ruhiger Lage
hat zu vermieten.

Wcr ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Ssosr Sre /ksll/sn
besichtigen 8ie mein groües vager in:

Lodenjoppen» WerktaZ-Uosen
Wintermäntel
Zestrickte 8suern-We8tea

/M/kre/mSssssr gz° °
kekieidung , Altensteig

iD

Sie hatte denklugen«An¬
fall, das kohlrabenschwarze, i

< schweißverklebte Arbeitszeug i
ihres Mannes in lkN zu,
stecken ! Nachtsüber weichte!
sie in heißem ini - Wassers
ein und kochte die Sachen >

-- morgens eine Viertelstunde,
^ in frischer ibli -kösung. Ans

^ überraschender Erfolg wari
der i'ohn ihres Versuchs! Und >
heute? Heutewaschenhundert - ^
lausendegrauen berufstätiger
Werkleute schmutzige Arbeits - i
kleidung mit ibli ! Haben,
auch Sie es schon probiert ?^

wist -n Sie übrigens schon,

daß » 1A ei» so billiges und

vorzügliches Reinigungs¬

mittel für verölte und stark

verschmutzte Hände ist?

Bin ans Tefeson Rufnummer

263 ! Därme
angeschloffen.

Empfehle
gleichzeitig!
Gottfried Laz, Gärtner
Altensteig

empfiehlt die

BlltzljMlüllgLaul. Mevsteig

Ich suche zum sofortigen Eintritt

Hilfsarbeiter
zum Anlernen für meine Schleiferei.
Otto Kaltenbach » BesteckfabrikOKä, Altensteig

i .oiw » ioiio I
gis Lckriktsetrer findet bei uns bis krükjskr k

ein ordentlicher Zunge mit guter Schulbildung,
itzieldungen bis spätestens l5 . Oktober rur

Eignungsprüfung.

»uckapuekopel i.suk. anvnswis
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